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Amerikas Haltung
gewHork, S. Febr. (Funkſpruch vom Vertreter des

B.) „Aſſociated Preß“ meldet aus Waſhington, daß amt
Dineteilt werde, es beſtehe keine Abficht, deutſche
iffe wesg zunehmen. Durch Vermittlung der ſpani-

len Botſchaft ſeien Depeſchen nach Deutſchland gegangen
reffend die NRückſichten, die den früheren dent-
en vertretern in Amerika verbürgt würden und man

daß ſie irgendwelche Mißverſtändniſſe in
tſchland betreffend Amerikas Haltung vollſtändig be
tigen würden.
gerlin 12. Februar. Die Frage, was Wilſon tun werde,
et in allen Blättern eine ſehr gelaſſene Beantwor
n g. Wenn in Pariſer Blättern von der gegenwärtigen

mung des deutſchen Publikums berichtet wird, die Ausbrüche
Haſſes gegen Amerika ſeien wild und ungeheuerlich, ſo, fagt
v. T.“, iſt es wohl dem kindlichſten Gemüt klar, welchen
eder ſolche Schilderungen dienen ſollen.
Die „Voſſ. Ztg.“ meint, was Wilſon tat, habe ſich als

verhängnisvollſte erwieſen, was er habe tun
en, denn die Abſagen, die er ſich allerorts geholt habe,
aſteten ſeine Sache mit einem diplomatiſchen Miß
folg. Die kriegeriſchen Meldungen aus Amerika ſcheinen
Grunde darauf gerichtet zu ſein, uns Furcht einzujagen und

zu veranlaſſen, von der Ausführung unſerer angekündigten
Ichli abzuſehen.e utatien. die in Grau-
ſegraphiſche Aufforderung, abzureiſen. R
Der amerikaniſche Botſchafter hat Berlin

verlaſſen
vBerlin, 11. Febr. Morgenblättern zufolge verließer Gerard, die Mitglieder der Botſchaft

d ein Teil der in Berlin und Norddeutſchland anſäſſigen
ikaniſchen Staatsbürger, im ganzen 115 Perſonen, am
nabend abend Berlin mit einem von der deutſchen Re
ung zur Verfügung geſtellten Sonderzug nach der

ſhweiz. Zum Abſchied waren Graf Montgelas vom
wärtigen Amt, ſowie mehrere Mitglieder des diplo

tiſchen Korps auf dem Bahnhof erſchienen.
vVotſchafter Gerard hatte Sonnabend mittag dem

eichskanzler und anderen hohen Staatsbeomten
en Abſchiedsbeſuch abgeſtattet. Eerard empfing die

tkaniſchen Zeitungsberichterſtatter und erklärte ihnen,
enſo wie er bei ſeiner Rückkehr von Amerika keinem Be
erſtatter Mitteilungen von ſeinem Geſpräch mit dem
üchskanzler gemacht habe, ſo werde er ſich auch jeder Mit
lung an Korreſpondenten enthalten, bis er mit Präſident
lſon geſprochen habe.
Der von Berlin geſchiedene Botſchafter Gerard
iterläßt einen Betrag von 400000 Mark zur
rteiliung an Witwen und Waifen von Ge

len en durch Vermittlung eines zu dieſem Zweck ge
deten Komitees. Die erwähnte Summe iſt das Ergebnis
freiwilligen Beiträgen amerikaniſcher Bürger (das ſind
ürlich Deutſch- Amerikaner geweſen), die dem Botſchafter
gentlich ſeines letzten Aufenthaltes in Amerika über
en worden ſind.

Schwierigkeiten Amerikas in Mexiko
London, 10. Febr. „Central News“ melden aus New

es verlaute, daß der dem General Perſhing
ſebene Befehl, mit ſeinen Truppen Mexiko zu räumen,
tüdgezogen wurde, da in Mexiko neue Unruhen ausge
hen ſeien. Jm Golf von Mexiko ſollen Unterſee
otſtationen angelegt werden.

Die Noten der ſüdamerikaniſchen Staaten
Savas“ meldet: Die Antwort der argentiniſchen
erung auf die deutſche Note »beſagt im weſentlichen:
Agentiniſche Regierung bedauert, daß die kaiſerliche

erung genötigt iſt, zu ſolchen äußerſten Maßnahmen
ren und erklärt, daß ſie ihre Haltung den Grund

o und Regeln des Völkerrechts unkerwerfen werde. Die
wert Braſiliens drückt den Wunſch aus, deß
hland Braſilien und ſeine Regierung nicht zwingen
te, die freundſchaftlichen Beziehungen abgzubrechen. Die
n Chiles lautet ähnlich wie die von Bnroſilien.
Amwort Uruguays beſtätigt die ſchon früher be

Zuſtimmung zu den Handlungen der Vereinigten

iſch freundliche Kundgebungen in Madrid
Serlin, 12 Febr. Dem A. zufolge zogen in
n Arbeiter und Kleinbürger durch die Hauptſtroßen
rigen Nieder mit der Jntervention!
G Deutſchland wurden verwmmen, Auch Rufe:

mMontag, 12. Februar 1917

Lebhaſte Artillerietätigkeit an der Ancre

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 11. Februar.

Weſtlicher Kriegsſchauplaßß

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Weſtlich von Lille, beiderſeits des Kanals von La

Baſſée und der Sca re ſowie im nördlichen Teil des
Somme-Gebietes lebhafter Artilleriekampf.

Auf dem Nordufer der Ancre griffen die Engländer
mit ſtarken Kräften nordöſtlich von Beaumont, auf dem
Südufer öſtlich von Grandeourt und nördlich von
Courcelette mit ſchwächeren Abteilungen an.
Wege von Puiſieux nach Beaucourtt drangen ſie in
Kompagniebreite ein, an allen übrigen Stellen ſind ſie, zum
Teil im Nahkampf, zurückgewieſen worden.

Heeresgruppe Kronprinz
Auf dem linken Maas ufer nahm wie am Vorkage

d Feuer von Mittag an zu, ohne daß ſich ein Angriff ent
wickelte

Jm Walde von AillIv (ſüdöſtlich von St. Mihiel) und
beiderſeits der Moſel erfolgten franzöſiſche Vorſtöße, die
r unſer Abwehrfeuer und im Handgemenge abgeſchlagen

wurden. 2 e ZD 4 h Z.

Erkundungs und Angriffsaufgaben führten unſere
Fliegergeſchwader weit hinter die feindliche Front.
Für die Gegner wichtige militäriſche und Verkehrsanlagen
wurden bei Tag und bei Nacht wirkungsvoll mit Bomben
beworfen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Mit nachlaſſender Kälte nahm die Gefechtstätig-
keit in vielen Abſchnitten zu. Bei Poſtawy (nördlich
des Narocz-Sees) und ſüdöſtlich von Zloszow wurden
ruſſiſche Jagdkommandos abgewieſen.

Am Unterlauf des Stochod holten unſere Stoßtrupps
ohne eigene Verluſte eine Anzahl Gefangener aus den ſeind
lichen Gräben.

An der
Front des Generaloberſt

Erzherzog Joſeph
und bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

oußer Vorfeldgefechten und nur vereinzelt lebhafterem Ge-
ſchützfeuer keine beſonderen Ereigniſſe.

Mazedoniſche Front
Nordweſtlich von Monaſtir blieb ein franzöſiſcher

Vorſtoß ſüdweſtlich des Doiran-Sees ein nach ſtarkem Vor
bereitungsfeuer einſetzender Angriff der Engländer ohne
jeden Erfolg.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, II. Febr., abends. (Amtlich.) Beiderſeits

der Ancre lebhafte Artillerie- und Grabenkampftätigkeit.
Sonſt im Weſten und Oſten nichts Weſentliches.

All,emeine Dienſtpflicht in den Vereinigten
Staa en

Waſhington, 10. Febr. (Reuter.) Der Senats-
ausſchuß für militäriſche Angelegenheiten hat ſich zugunſten
eines allgemeinen Militärdienſtgeſetzes ausgeſprochen, das
vorſieht, daß fämtliche wännlichen Bürger
zwiſchen dem 19. und 26. Jahre ſich ſechs Monate einer
militäriſchen oder Marinegausbildung zuunterziehentchaben.

En' ſetzliche Leiden deutſcher Gefangener
Berlin, 12. Febr. Zahlreiche eidliche Ausſagen von

Deutſchen, die aus Kamerun und Togo nach
Dahomey in Gefongenſchaft verſchleppt worden waren,
goben der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge ein er chütterndes
Bild von den entſetzlichen Leiden, welche die Ge-
fongenen in den Lägern dieſer Kolonie monatelang er

dulden mußten

Am

auf die beabſichti gegen feindliche Sch
würden beſchränken laſſen; für das deutſche Sperrgebiet iſt

in Form einer Seekriegsgebieterklärung erfolgte,

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Stratze 30. Fernrum Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale
e

warnungsloſes Torpedieren
Als die engliſche Regierung bereits im 4. Kriegsmongk,

d. h. am 3. November 1914, die ganze Nordſee als Kriegs
ſchauplatz „miljtary area“ bezeichnete und hiermit einen
vollſtändig neuen völkervechtlichen Begriff in der Seekrieg-
führung zur praktiſchen Anwendung brachte warnte ſie alle
neutralen Schiffe, „Kauffahrteiſchiffe aller Arten, Handels
ſchiffe aus allen Gegenden, Fiſcherfahrzeuge und alle anderen
Schiffe“, ausdrücklich davor, in die bezeichneten Gewäſſer
einzufahren, da ſie dort den ſchwerſten Gefahren
von ausgelegten engliſchen Minen
liſchen Kriegsſchiffen ausgeſetzt ſeien.und von eng

Jn der
deutſchen Sperrgebietserklärung vom 1. Februar d. J., die
der engliſchen Erklärung folgte, wurde ganz das ent
ſprechende verkündet und darauf hingewieſen, daß neu
trale Schiffe, die die Sperrgebiete befahren, dies auf eigene
Gefahr täten, ganz ſo wie es mit denſelben Worten in dem
Schreiben des engliſchen Geſandten an die nieder
ländiſchen Miniſter vom 15. Januar 1915 bereits zum Aus-
druck gebracht war. („Veſſels man de ſo at their own
risk“.) Allen dieſen Erklärungen iſt alſo die zuerſt von
England erteilte Warnung gemeinſam, daß neutrale
Schiffe infolge der Maßnahmen, die gegen den Feind
getrofſen werden, bei Befahren der Sperrgebiete gefährdet
ſind, da die gegen den Feind verwendeten Kriegsmittel,
Minen und Kriegsſchiffe unter Umſtänden ſich nicht nur

gte Verwendung

auch die von England ſeit Kriegsbeginn betriebene Ver
wendung der neutralen Flagge von beſonderer Bedeutung,
da die engliſche Regierung ſich nicht geſcheut hat, unter
ſchamloſem Mißbrauch von neutralen Flaggen und Schiffs
bemalungen „richtige Fallen“ gegen Unterſeeboote zu ver
wenden, wie der Baralonge Fall und der Fall des
als däniſcher Dampfer „Kai“ markierten engliſchen Schiffes
beweiſen. Jn dem von Englond erklärten Sperrgebiete
kann alſo ein neutrales Schiff durch ein engliſches Kriegs
mittel ebenſo überraſchend verloren gehen wie in dem
nach engliſchem Beiſpiel von Deutſchland erklärten
Kriegsgebiet in engliſchen und ſonſtigen feindlichen Ge
wäſſern durch ein deutſches Kriegsmittel.

Es iſt alſo durchaus nicht zutreffend, bei Schiffsver-
ſenkungen, die in dem erklärten Sperrgebiete
erfolgen, von „ungewarnten Torpedierungen“ zu ſprechen.
Eine derartige Warnung i ſt erfolgt dadurch, daß vor Be
fahren der Sperrgcbiete allgemein gewarnt wurde,
wie dies England im November 1914 zuerſt getan hat.
Dieſe allgemeine Warnung muß die Warnung im
Einzelfalle erſetzen, en die Neutrolen über dieſe War-
nung hinweg ſtatt wie angeraten, das gefährdete Gebiet zu
vermeiden, ſo tun ſie dies eben, wie es nach engliſchem
Muſter in den Erklärungen heißt, auf ihre eigene
Gefahr. Dies gilt ſowohl für die in Zukunft ange
drohten, wie für die in der Vergangenheit vorgenommenen
Schiffsverſenkungen. „Ungewarnte“ Torpedierungen ſind
von ſeiten deutſcher Seeſtreitkräfte nicht vorgenommen wor-
den, da ſämtliche Schiffsverſenkungen, denen eine beſondere
Wornung nicht vorherging, in dem Kriegsoohiet, das als
acfährdet bekonntoegebhen war, erfolote. Nicht das Gleiche
kann aber von England geſagt werden, da engliſche
Unterſoboote außerhalb des Seekriegsgebietes
zu wiederholten Malen ohne vorherige Marnung Dampfer
durch Torvedos angegriffen und verſenkt hoben, von denen
hier nur die Dampfer „Heſga“, Bürgermeiſter von Melſe“,
„Doritag“, „Elbe“, „Hoſſondig“, „Schwaben“ und „Syrig“
genannt ſein wögen. Auch im Mittelmerre bat die feind-
lich Seefriegführung ein großes Sündenkonto aufzu-
weiſen, da hier, ohne daß eine allgemeine Warnung

widerholt Schiffe ohne beſondere Warnung angegriffen
und verſenkt wurden. Die Dompfer „Jttihad“, „Dogan“
(mit 700 Paſſagieren. darunter Frauen und Kinder an
Bord). „Stombul“, Modaleine Rickmers“ und das Loza
rettſchiff „Willi Pickmers“ wurden von engliſchen Unter
ſoebooten im Jahre 1915 „wornungslos“, und zwar in
der wirklichen Bedeutung dieſes Wortes
angegriffen: im Joßre 1916 wurden die öſterreichiſchen
Schiffe „Doniel Ernö“, „Zagreb“, „Dubrownik“, „Bios
kovo““, „Albanien“ ſowie das Hoſvitolſchiff „Electra“ das
Opfer warnungsloſer Angriffe unſerer
Feinde. Das Torvedieren von Schiffen, das in neu
tralen Ländern eine ſo große Erregung hervorgerufen hat,
konn alſo ſediglich anf das Konto unſerer Feinde
geſeht werden, da für die Beurteilung von Schiffsver
ſenkungen in dieſer Beziehung weder für die Vergangen
heit, noch für die Zukunft, die für das Befahren der See-
kriegsgebiete allgemein erteilte Wax nung außer



ocht gelaſſen werden darf. Das von England begeichnete
Seekriegsgebiet haben die Neutralen bisher, in genauer
Befolgung der von England erteilten Warnung ver
mieden; die Einhaltung des gleichen Verfahrens
der nachgefolgten deutſchen Erklärung gegenüber wird
zur Folge haben, daß jeder ungewollte Schiffsverluſt ver
mieden wird.

Schweizeriſcher Proteſt gegen die Blockade zur See

Bern, 10. Febr. Der Bundesrat hat am 9. d. M.
an die Deutſche Regierung eine Note wegen der
Kriegsmaßnahmen zur See gerichtet, worin es heißt:

Es konnte der Kaiſerlichen Regierung nicht entgehen,
daß durch dieſe Maßnahme ein ſchwerer Eingriff in das der

gangen wird. Jn der Tat bedeutet die Blockade faſt aller
für die Benutzung durch die Schweiz in Betracht fallenden
Häfen eine ernſte Gefährdung unſerer Lebens-
mittel- und Rohſtoffverſorgung und unſeres
überſeeiſchen Exports. Auch wenn durch die freundſchaft
liche Verſtändigung mit der franzöſiſchen Regierung die Be
nutzung des Hafens von Cette, der außerhalb der blockierten
Zone liegt, ermöglicht wird, ſind die Seetransporte in einer
Weiſe eingeſchränkt, daß unſerer Volkswirtſchaft die
empfindlichſte Schädigung zugefügt wird. Die von der
deutſchen Regierung verhängte Seeſperre folgt auf eine
ganze Reihe von Maßnahmen, durch die im Laufe des
Krieges von ſeiten der kriegführenden Teile im Widerſpruch
zu den völkerrechtlichen und vertraglichen Normen unſere
wirtſchaftliche Bewegungsfreiheit bereits eingeengt worden
iſt und gegen welche wir vergebens unſere Stimme erhoben
haben. Die Sperre iſt unter dieſen Umſtänden nur um ſo
drückender und folgenſchwerer. Der Bundesrat ſieht ſich
daher gezwungen, gegen die von der Koiſerlichen Regierung
angekündigte Blockade und deren Durchführung, ſoweit da
durch nach den gemeingültigen Grundſätzen des Völkerrech's
Rechte der Neutralen verletzt werden, nachdrücklich Proteſt
und Rechtsver wahrung einzulegen und voreb
für den Fall, daß die tatſächliche Durchführung der Sperre
ſich als unvollſtändig erweiſen ſollte, alle Rechte vorzu
behalten, wenn durch die von Deutſchlend und ſeinen Ver
bündeten angewendeten Mittel ſchweizeriſche Staatsange-
hörige und ſchweizeriſche Ladungen der Vernichtung preis
gegeben werden ſollten. Der Bundesrat zweifelt
im übrigen nicht daran, daß die deutſche Reichs
regierung allestunwird, um den für die Sicher
heit der ſchweizeriſchen Staatsangehörigen und für das
Wirtſchaftsleben der Schweiz aus der Blockade ſich ergeben-
den ſchwierigen Folgen nach Möglichkeit vorzubeugen.
Eine gleichlautende Note iſt der k. und k. öſterreichiſch-
ungariſchen Regierung zugeſtellt worden.

Die Schweiz hat auf Anſuchen Deutſchlands außer in
Frankreich und in den Vereinigten Staaten auch noch die
Vertretung der deutſchen Intereſſen in
England, Japan und in dem nichtbeſetzten Teil von
Rumänien übernommen.

Abſage der Schweiz an Wilſon
Bern, 10. Febr. Meldung der Schweizeriſchen Tele

graphenAgentur.) Am 9. d. M. hat der Bundesrat
amerikaniſchen Regierung ſeine endgültige

Stellungnahme gegenüber der deutſchen Blockade-
Ankündigung in einer Note zur Kenntnis gebracht,
in welcher er folgendes gausführt:

Der Bundesrat kann auch heute nur auf die am
1. Auguſt 1914 abgegebene und den Staatsregierungen zur
Kenntnis gebrachte Neutralitätserklärung ver-
weiſen. Bundesverſammlung und Bundesrat haben dama's
den feſten Willen bekundet, in keiner Weiſe von den Grund
ſätzen der Neutralität abzuweichen, die dem Schweizer Volk
ſo teuer ſind und ſo ſehr ſeinen Beſtrebungen, ſeiner
inneren Einrichtung, ſeiner Stellung gegenüber den
anderen Staaten entſprechen, und die die Vertragsmächte
vom Jahre 1815 ausdrücklich anerkannt hoken. Bundesrat
und Bundesverſammlung haben desholb ausdrücklich er
klärt, daß die Schweizeriſche Eidgenoſſenſchaſt
während des ausgebrochenen Krieges mit allen ihr zu Ge
bote ſtehenden Mitteln ihre Neutralität und die
Unverletz lichkeit ihres Gebietes aufrecht
erhalten und wahren werde. Die Ereigniſſe wäh-
rend des gegenwärtigen Krieges haben den Bundesrat in
ſeiner ſtrikten und loyalen Neutralität beſtärkt und den Be
weis geleiſtet, daß heute wie im Jahre 1815 die Unverletz
lichkeit und Unabhängigkeit der Schweiz im wahren Jnter-
eſſe der Politik Europas liege. Die Schweiz wird an dieſer
Neutralität feſthalten, ſolange nicht die Unabhängigkeit,
ſowie die Unverletzlichkeit des Landes, die Landesintereſſen
oder die Ehre des Staates verletzt werden. Der Bundesrat
darf auch die Aufmerkſamkeit von Präſident Wilſon auf die
einzigartige geographiſche Lage der Schweiz lenken, die von
allen Seiten von Kriegführenden eingeſchloſſen iſt und mit
Sicherheit zum allgemeinen Kriegsſchauplatz werden müßte,
ſobald ſie aus ihrer Neutralität hergustreten würde. So
drückend ſich daher auch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der
Schweiz zufolge der angekündigten Blockade geſtalten, ſo
kann ſich der Bundesrat doch nicht entſchließen, Präſident
Wilſon in den auf Erund einer anders geſtalteten Sachlage
von ihm gegenüber der deutſchen Regierung unternom
enen Schritten zu folgen. Der Bundesrat hat ſich desha'h
darauf beſchränkt, gegen die von der Koiſerlichen Regierung
angekündigte Blockade und deren Durchführung, ſoweit da
durch nach den gemeingültigen Grundſätzen des Völkerrechts
Rechte der Neutralen verletzt werden, Proteſt und Rechts
verwahrung einzulegen und insbeſondere für den Fall, daß
die tatſächliche Durchführung der Sperre. ſich unvollſtändig
erweiſen ſollte, alle Rechte vorzubehalten, wenn durch die
von Deutſchland und ſeinen Verbündeten angewendeten
Mittel ſchweizeriſche Staatsangehörige oder ſchweizeriſche
Ladungen der Vernichtung preisgegeben werden ſollten.

Ein Ausſtand als Proteſt gegen Wilſons Politik
Aus Waſhington wird gemeldet: Kennzeichnend

für die geſpaltene Meinung in der Bevölkerung der Ver
einigten Staaten iſt auch die Meldung von einem bevor
ſtehenden Ausſtand der Weichenwärter von
18 Eiſenbahnlinien als Einſpruch gegen Wilſons
Vorgehen. Wilſon drohte, die Linien zu verſtaatlichen,
wenn der Ausſtand ausbreche.

der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 11. Febr. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Zloczow wurden feindliche Jagdkommandos abgewieſen.
Am unteren Stochod holte ein Stoßtrupp eine Anzahl
Gefangener aus den ruſſiſchen Stellungen.

Jkalieniſcher Kriegsſchauplaß
Jm Görziſchen wurde an mehreren Stellen um die

von unſeren Truppen erpberten Gräben gekämpft. Die
Schweiz als neutralem Staat nach den Grundſätzen des feindlichen Gegenſtöße ſcheiterten. Weitere 370 Gefangene
Völkerrechts zuſtehenden Recht des friedlichen Handels be blieben in unſeren Händen. Abteilungen des k. k. Land

wehr-Jnfanterie- Regiments Nr. 37 zeichneten ſich im An
griff aus. Jtalieniſche Flieger warfen auf Trieſt, Muggia
die Werft San Docco und das Feldſpital in Opcina Bomben

ab. Nördlich von Tol mein brachte eine gelungene Unter
nehmung 42 Jtaliener ein. Ein feindlicher Angriff auf
unſere Stellungen am Stilfſer Joch wurden blutig

Südöſtlicher Kriegsſchauplaßz
Unverändert.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Chile macht nicht mit
Berlin, 10. Febr. Zuverläſſige Nachrichten aus Chile

beſagen, daß die dortige Preſſe faſt ausnahmslos. ebenſo
wie die geſamte öffentliche Meinung, ſich nachdrücklich da
gegen wehrt, von den Vereinigten Staaten ins Schlepptau
grnommen zu werden. Es werden vielfach biſſioe Be

abgewieſen.

merkungen über das Verhalten des exotiſchen Braſiliens
gemacht.
„Jtalien betrachtet den Krieg als verloren!“

Der „Corriere d'Jtalia“ veröffentlicht Erklärungen, die
der italieniſche Sozialiſtenführer Enrico Ferri dem
Vertreter des däniſchen Blattes ialdemokraten“ gegen
über abgab. Dieſe Erklärungen erregen das denkbar größte
Aufſehen, beſonders im Hinblick auf die Tatſache, daß ſie von
der italieniſchen Zenſur freigegeben wurden und müſſen
als Zeichen vor ſich gehender Wandlungen in der Stim
mung des italieniſchen Volkes feſtgehalten werden. Enrico
Ferri ſagt u. a.:

Die Wahrheit iſt auf dem Marſch. Bald wird das
italieniſche Volk dieſe Wahrheit kennen lernen und
einſehen, daß es betrog'en wurde, daß es not
wendig iſt, Frieden zu ſchließen, ehe Jtalien
in noch ſchwereres Unglück ſtürzt. Der Krieg wird
in Jtalien bereits als verloren betrachtet.
Man fürchtet, daß die Trompeten des Weltgerichts über
Jtalien erdröhnen werden, ſobald die Mittelmächte mit
Rumänien gänzlich fertig geworden ſind. Möge
d'Annunzio Jtalien verlaſſen, ehe er den Weg nach
Frankreich verſperrt findet von den Waffen jener Sol
r die ſich bald gegen das Jnnere Jtaliens richten
werden

Die italieniſche Preſſe raſt über dieſe mutigen Aus
führungen Ferris. Der „Popolo d'Jtalia“ behauptet natür
lich ſofort, daß Ferri ein deutſcher Agent und von Giolitti
angeworben ſei, um für die Sache des Friedens in Jtalien
zu werben.

Jtaliens Munitionserzen ung gefährdet
Einer Privatmeldung aus Mailand zufolge ſind die

italieniſchen Jnduſtrien feſt völlig ohne Kohle
und, was das Schlimmſte iſt, von der Kriſe werden immer
mehr Fabriken für den Heevresbedarf betroffen, wodurch
die Munitionsverſorgung in ernſteſter Weiſe bedroht wird.
Das Fehlen von Schiffsraum habe immer ärgere
Folgen. Der deutſche UBoots- Krieg habe Jtalien bis jetzt
über 12 v. H. des Geſamttonnengehaltes gekoſtet

Ueber den Verlauf der Petersburger Konferenz
heben nach Paris gelangte Depeſchen des „Temps“ und
anderer Blätter hervor, daß die ruſſiſche Regierung trotz
unleugbar bedeutender innerer und namentlich
wirtſchaftlicher Schwierigkeiten eine aus-
e Autorität in militäriſchen Angelegenheiten be-
wohre.
Amerikaniſche Verpflegungshilfe für Frankreich

und Belgien
Wie „Petit Pariſien“ mitteilt, hat die franzöſiſche Re

gierung infolge des deutſch- amerikaniſchen Bruches mit der
engliſchen, belgiſchen, ſpaniſchen und holländiſchen Regie
rung Verhandlungen eingeleitet, um Störungen in der
Verpflegung der Bevölkerung des beſetzten Nord
Frankreichs und Belgiens zu verhindern.

Wie die Londoner „Exchange Company“ aus Rom
meldet, veröffentlichte der Votikan eine halbamtliche Mit-
teilung, wonach Holland, die Schweiz und die
ſkandinaviſchen Länder übereingekommen ſeien,
das Unterſtützungswerk in Belgien für den Fall fortzuſetzen,
daß es zwiſchen Deutſchlond und Amerika zu einem Kriege
kommen ſollte.

Die Koblennot in Frankreich
Jn der geſtrigen Sitzung des franzöſiſchen

Senats kam es bei der Erörterung der Jnterpellationen
über die Kohlenkriſe zu heftigen Angriffen auf die
Regierung. Beſonders wurde dabei die Unfähigkeit des
früheren Transportminiſters Sembat gerügt. Miniſter
Heriot verwarf eine Tagesordnung, in welcher Sembat ein
Tadel ausgeſprochen werden ſollte und ſtellte die Ver
trauensfrage. Sodann wurde eine Tagesordnung
angenommen, in der der Regierung das Vertrauen ausge
ſprochen wurde und gewünſcht wird, ſie möge der Kohlen
not und der Transportkriſe glücklich ſteuern.

Die Seine zugefroren
Bern, 10. Febr. Nach Pariſer Meldungen iſt die Seine

oberhalb Rouen zugefroren. Ueber 40 Schleppkähne wurden
beſchädigt. eine größere Anzahl iſt vntergegangen.

im Unterwaſſerangriffverſenkt.
Südweſtlich von Ocna, bei Bekas und ſüdöſtlich von

vom verſchärften UBootkrieg
Berlin, 10. Febr. Eines unſerer Unterſee

in der Nordſee neuerdings fünf unbekann
liſche Dampfer von insgeſamt 14 000 Br

boote

t e e n

Reg
Haag, 10. Febr. Der Miniſter für Ackerbau, Inund Handel hat mitgeteilt, daß er die Ausſagrn

transatlantiſchen Schiffen ſo lange nicht
ſtatt en werde, als nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt ſei

r liche Hafen angelaufen zurau
Das Korreſpondenzburean meldet, aus dem

niſter des Aeußern den Generalſtaaten in
Weißbuche s mitgeteilten diplomatiſchem Schiet
zwiſchen ihm und den Geſandten von Deutféh( t
und Oeſterreich- Ungarn über den verſch.
ten U-Bootskrieg gehe hervor daß die n
ländiſche Regierung ſich verpflichtet fühle, gegen das
kündigte UBootsSyſtem zu proteſtieren., Die
antwortung für die etwaige Vernichtung von nieder
ſchen Schiffen in den in Rede ſtehenden Gebieten gen
die daraus folgenden Verluſte an Menſchenleben wi
auf die Deutſche Regierung fallen. Dieſe Verantwog
würde beſonders ſchwer ſein in den Fällen, in denen
Schiffe durch die feindlichen Kriegsſchiffe, die das u
ſuchungsrecht ausübten. gezwungen würden, ſich in die
fährliche Zone zu begeben.

„United Preß“ meldet aus New-Pork, daß der a
koniſche Dampfer „St. Louis bewaffnet
Man erwarte, daß er demnächſt nach England ausl
aber nicht ſo mit Farben bemalt werde, wie Deutſchland
vorgeſchrieben habe. Die amerikaniſchen Blätter ſchre
daß das Nichtausfahren bedeuten würde, daß Amerilo
Blockade ſeiner Häfen anerkenne.

Der „Matin“ meldet aus New-York, Ame rika
wahrſcheinlich im Falle der „Californig“ nidh
unternehmen, da keine Amerikaner dobei zum g.
gefallen ſeien. Die Reeder weigern ſich, ihre Schiffe
fahren zu laſſen weil die Regierung keine Büraſchoft i
nehme. Die American- Linie machte alle Fatt
karten ungültig. „Petit Pariſien“ meldet
Waſhington, der amerikaniſche Handel ſei durch
deutſche Drohung tatſächlich blockiert.

Die „Neue Zürcher Zeitung“ berichtet aus de ß
daß am 8. Februar eine Höchſtleiſtung des Tauchboot
mit 35 verſenkten Schiffen aufgeſtellt worden
Mindeſtens 200 000 Tonnen ſeien ſeit dem 1. Februar d
nichtet worden. Kein holländiſches Schiff wage ſich aufs Me

Haag, 10. Febr. Heute liegt hier keine einzige e
richt von verſenkten engliſchen Schiffen oder in engli
Dienſten fahdenden Schiffen vor. Das iſt auffällig
rend der drei voraufgegangenen Tage betrug der verſn
Tonnengehalt insgeſamt etwa 95 000 bis 100 000 Ton
Es iſt ganz unwohrſcheinlich, daß an dem darauffolge
Tage überhaupt keine Verluſte eingetreten ſeien; viel m
ſcheinlicher iſt dagegen daß die engliſchen Behörde
angeſichts der Beſtürzung, die die erſten Verluſtziffern
Verhängung des verſchärften Ta tkrieges hen
gerufen haben, mit der Veröffentlichung zur
halten, zumal verſchiedene Blätter der Ronierung 9
würfe gemacht haben, ſie teilte dieſe Veröffentlichungen
v taktloſen Weiſe mit. die Beunruhigung hervorn
müſſe.

Kriſtiania, 10. Febr. An das Miniſterium des Aeuße
gelangte ein Telegramm aus Grimsby, demzufolge e
U Boot am 8. Februar 7 Uhr 45 Min. vormittags ein
Angriff ohne Warnung auf den Langeſunder Damp
„Jda“, der mit Ballaſt von Leith noch London unter
war, gemacht habe. Ehe das U-Boot geſichtet worden
habe es ſchon vier Schüſſe abgefeuert, darnech im ga
über 20 Granaten. Zwei Mann ſeien getötet, fünf v
wundet worden. Als der Reſt der Beſatzung in die Wo
ging, ſei das Schießen eingeſtellt worden und die U d
Manncchaft habe die „Jda“ mittels Bomben verfenkt,
britiſcher Torpedojäger habe die Dampfermannſchaft a
genommen.

Kriſtiania, t0. Febr. Wie „Daabladet“ me'det, iſ
norwegiſche Dampfer „Sortland“ geſtern nackt i
halb der territorialen Grenze von einem engliſch
Torpedofäger beſchoſſen worden.

Stockholm, 10. Febr. „Dagens Nyheter“ meldet,
die geſtrige Zuſammenkunft der ſchwediſé
Reeder bekonntgegeben babe, daß die ſchrediſche Tom
ausreiche, um Schwadens notwendige Einfuhr ſic
ſtellen. unter der Vorausſetzung, daß die in den
kriegführender Länder beſindlihe Tonnoge freige
werde und freie Fahrt noch Schreden erhalte, ſowie
die notwendige Bunkerkohle zu erhalten wäre, ohm
dabei Fahrten ausgeführt werden müſſen, die nicht
ſchwediſchen Intereſſen dienten. Eine Abordnung
Reeder gab obigen Beſchluß dem Miniſterium bekonnt!
fordert Maßnahmen, welche Schweden die für ſeine Le
intereſſen nötige Tonnace ſichern.

Notterdam, 10. Febr. Hente ſind vier engliſt
Dampfer ans London in Nieuwe Waterweg
kommen. Der Dampfer „Weſterdifjk“, der aus
York in Rotterdam angekommen iſt, hot ſeine Voſ
Falmouth zurücklaſſen müſſen.

London, 10. Febr. „Llonds“ meldet, daß die engh
Dampfer „Lullington“ und „Matola“ ver
wurden. Die Beſotzung des „Lulſington“ wurde gele

Der norwegiſche Dampfer „Soldbofken“ ſoll
ſenkt worden ſein. Lwei Mann ſeien umgekommen.
norwegiſche Segler „Storskow“ wurde von i
U-Boot verſenkt.

e o
Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr Simon; für Provinz Vörſes
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, K
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr

für den Anzeigenterl: O. Kreibohm, ſämtlich in
Alle Zuſchriften in Bezuge- und Anzeig nangelenh

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen
richten, dag gen die Schriftleitung betreffende Zuſchrifte
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.

Bei unverlangt eingefandten Manufkripten Kbernins
n keinerlei Gewähr für Aufbewahrung vte
endung.
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